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sachungen besitzen wir eine ziemlich umfassende Eennt- 
niss des ungestörten Verlaufes der Syphilis. An die 
schärfere und sicherere Diagnose der Syphilis reiht sich 
ein gründlicheres Urtheil über die Erfolge der Therapie 
derselben ; indem wir nun bestimmter bezeichnen , was 
wir von der Syphilis wissen, geben wir uns auch ge- 
nauere Rechenschaft davon, was wir derselben gegen- 
über können. In diesem Sinne habe ich auch bei den 
Syphilisformen mein Drtheil über den eigentlichen Werth 
eines Heilmittels und einer Heilmethode aufgefasst und 
specieli auch jenen der Eiureibungscur bemessen. 

Doch kann ich nicht nachdrücklich genug darauf 
hinweisen, dass es sich bei dieser Cur keineswegs bloss 
um die einseitige und willkürliche Anwendung von 
Einreibungen der grauen Salbe allein, sondern um 
deren unzertrennliche Verbindung mit, dem Ein- 
zelfalle angepassten, hygieinischen und diäte- 
tischen Massregeln, allenfalls auch den gleichzeiti- 
gen Gebrauch anderer Arzneimittel handelt. Nur von 
einer solchen planmässigen , auf unsere heutigen physio- 
logischen und pathologischen Anschauungen begründeten, 
Behandlungsweise erwarte ich die hier angeführten Er- 
folge in rein praktischer Tendenz. Meine Anleitung 
bezeichnet die von mir beobachteten Vor- und Nach- 
theile der Eiureibungscur und die darauf hin zu beobach- 
tenden Vorsichtsmassregeln. Theoretische, hier zweck- 
lose, Erörterungen, sowie literarische Berufungen sind 
weggeblieben ; aber aus dem gesammten Inhalte des 
Schriftchens mag sich zur Genüge ergeben, dass ich die, 
auf meinen Gegenstand bezüglichen, wissenschaftlichen 
Leistungen sachverständiger und gewissenhafter Beob- 
achter sorgfältig im Auge gehalten habe. 

Wien, im k. k. allgem. Krankenhause, den tl. Juli 1866. 

Sigmund. 



ie Einreibungscur. 



Mit der Einreibungscur beabsichtigt man, eine be- 
stimmte Menge grauer Quecksilbersalbe von 
der äusseren Haut aus dem Organismus einzu- 
verleiben, um dadurch, so wie durch ein plan- 
mässig geordnetes hygieinisches und diäteti- 
sches Verhalten des Kranken, syphilitische 
Krankheitsformen zu beseitigen oder zu mil- 
dern. Es handelt sich also bei der Ausführung des 
Verfahrens um die richtige Vollziehung der Einreibungen 
so wie um die, dem Einzelfalle genau angepasste, An- 
ordnung hygieinischer und diätetischer Einflüsse vor, 
während und nach den Einreibungen. Die Einreibungscur 
umfasst daher gewöhnlich drei Abschnitte: die Vor- 
bereitung des Kranken dazu, die Einreibungen 
selbst und die Nachbehandlung darauf. 

Sigmund, Einreibangscar. 3. Aafl. | 
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1. Die Vorbereitung zur Einreibungscur. 

Dieselbe bezweckt, die Aufnahme des Quecksilbers 
in den Organismus durch das Hautorgan zu befördern 
und alle Bedingungen für einen regelmässigen oder allen- 
falls zu steigernden Stoffwechsel aufrecht zu halten, wo- 
mit zugleich den nachtheiligen Einflüssen des Quecksilbers 
begegnet wird, und besteht wesentlich in der Regelung 
der diätetischen Verhältnisse , dem Gebrauche von Bä- 
dern und der Beseitigung oder Milderung der für die Cur 
hinderlichen Krankheitszustände des Individuums. Nach 
diesen Beziehungen richtet sich auch ihre, in den gewöhn- 
lichen einfachen Fällen sechs bis acht Tage, in einzelnen 
Fällen aber mehrere Wochen und selbst Monate betra- 
gende Dauer. 

Die Kost des Kranken ist zu vereinfachen und 
in der Regel zu vermindern (}^. Bei Scrophulösen, 
Tuberculosen , Wechselfiebersiechen , Scorbutischen , 
Anämischen und Chlorotischen , so wie bei Solchen, 
denen reichliche und mannigfaltige Speisen und Ge- 
tränke ein langeher angewöhntes Bedürfniss sind, nimmt 
man Vereinfachung und Verminderung derselben nur 
allmälig vor: die Ernährung, die Verdauungsfähigkeit 
und die vorhandenen Krankheitszustände leiten im 
einzelnen Falle den Arzt. In der Mehrzahl aller Fälle 
aber werden die stark gewürzten Speisen sammt den 
geistigen Getränken nach und nach beseitigt; einfache, 
milde, übrigens nahrhafte, jedoch leicht verdauliche Kost 
und Wasser als Getränke tritt an deren Stelle. Beispiels- 
weise sei angeführt, dass bei Erwachsenen (über 18 Jahre 
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Getränk, bis die unvermeidliche Nothwendigkeit kräfti- 
gerer Ernährung sich einstellt. 

Der Aufenthaltsort des Kranken soll genü- 
gend geräumig, rein, hell, trocken, zwischen 15 — 18® R. 
warm, wohl zu lüften sein. In öffentlichen Kranken- 
anstalten sind die Räume meistens unveränderlich gegeben 
und man trachtet, den eben angegebenen höchst be- 
deutsamen Anforderungen möglichst nachzukommen. 
Wo nur ausführbar nehme der Kranke die Einreibungen in 
einem eigens dafür bestimmten Zimmer vor und bringe die 
Zeit darauf in einem andern Zimmer zu. Bei Kranken im 
Privatleben bestimmt man, wo nur thunlich, ebenfalls 
zwei geräumige Zimmer zur Einreibungscur, deren eines 
als Tages-, das andere als Nachtzimmer dienen mag. 
Ausreichende, wenigstens ein-, besser zweimal des Tages 
gehandhabte, Lüftung wird sowohl in öffentlichen Au- 
stalten als in Privathäusern auf das nachdrücklichste 
unterhalten. Ganz gegen die herkömmliche Luftscheu 
kann ich die sorgfältige Lüftung nicht laut genug be- 
tonen ; manche der Einreibungscur zugeschriebenen Nach- 
theile beruhen blos auf Vernachlässigung derselben so wie 
derReinlichkeit überhaupt, welche man nicht um- 
sichtig genug in allen Richtungen im Auge 
behalten kann. Wo man an ein einziges Zimmer ge- 
wiesen ist, trägt man den eben bezeichneten hygieinischen 
Anforderungen desto genauer Rechnung. Die Stellung 
des Bettes wird dem Anfalle der Luft durch Thüren und 
Fenster entzogen; die Umgebung des Bettes mit Vor- 
hängen unterbleibe aus mehreren Gründen. 

Der Wechsel der Bett- und Leibwäsche, 
gleichwie die Reinigung des Köi-pers am Abend und Mor- 
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entzündungen. Augen-, Ohren-, Nasen- und Rachen- 
schleimhaut-, Kehlkopf- und Bronchialentzündungen wer- 
den nicht nur nach den gewöhnlichen Regeln der Heilkunst 
behandelt , sondern man überzeugt sich durch die An- 
wendung der speciellen diagnostischen Mittel (Spiegel, 
Percussion, Auscultation, microscopisch-chemische Un- 
tersuchung der Secretionen) ganz genau von dem Zu- 
stande der Organe , um im nöthigen Falle mit den spe- 
ciellen technischen Mitteln Hilfe zu leisten, so beispiels- 
weise bei Iritis mit Atropineinträufelungen, bei Geschwü- 
ren mit Einspritzung, Gauterisation und Inhalation , bei 
perforirenden Geschwüren insbesondere mit der Anwen- 
dung des Schlauches und darauf folgender Gauterisation 
oder Bestäubung u. dgl. m. — Ganz besondere Sorgfalt 
wendet man auch auf Reinigung und Verband der weib- 
lichen Genitalien sowie der Aftergegend. Die Vaginal- 
portion speciell soll niemals unbeachtet bleiben , da sie 
die Trägerin syphilitischer Erscheinungen weit häufiger 
ist und bleibt , als man gewöhnlich meint. 

Es gilt als altes Vorurtheil, Tripper bei der Ein- 
reibungscur sich selbst zu überlassen, in der Meinung, 
dass dieselben gleichzeitig mitgeheilt würden. Diese Vor- 
aussetzung ist ganz unrichtig, und ich rathe vielmehr 
Tripper von vorneherein aufmerksam zu behandeln, weil 
im Verlauf oder am Schlüsse der Gur der Tripper eine 
lästig und schwer zu beseitigende Gomplication darstellt. 

Schreibt man schon den diätetischen Einflüssen einen 
wesentlichen Antheil an den Erfolgen von Mercurialcuren 
mit Recht zu , so gelten desto mehr die Einflüsse der 
Jahreszeit und des Glima's als Inbegriff sehr mannigfacher 
Einwirkungen auf den Kranken. Warme , trockene, we- 
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zielen, haben zu keinen günstigen Erfolgen geführt; 
es entwickelten sich dabei meistens sehr schnell Saliva- 
tion und Stomatitis , Magen- nnd Darmcatarrh, bedeu- 
tende Abmagerung und Sinken der Kräfte, ohne dass 
eine diesen heftigen Erscheinungen entsprechende gleich 
rasche Besserung sich einstellte. Ich habe zu derlei Ver- 
suchen gegriffen bei Kranken, welche mit rasch fort- 
schreitenden Geschwüren und Necrosen sowie mit sehr 
heftigen Schmerzen behaftet waren. Anfangs schrieb ich 
meine Misserfolge der Verbindung der Einreibungen mit 
Decocten (Zittm. oder Pollin.) zu, welche Diarrhöe, 
Diurese und Transspirätion gleichzeitig zu stark hervor- 
riefen; ich verminderte und beseitigte dieselben und kam 
dennoch wieder zu den gleichen MisserfoJgen , welche 
sich selbst bei sehr rüstigen Organisationen einstellten. 
Die Behauptung, dass mit solchen grösseren Mengen und 
planmässig erzieltem Speichelflusse Behandelte sich sehr 
rasch wieder erholen , trifft nur bei einem Theile dersel- 
ben zu; der grössere Theil behält Nachwehen für län- 
gere Zeit , ja bezüglich der Zähne für das Leben, ohne 
für die Beseitigung der Syphilisformen mehr als bei einer 
massig gehaltenen Einreibuogscur erreicht zu haben. 
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gleich, doch lässt sich schon eine massige Vermehrung 
gestatten. Der Anstritt in die freie Luft soll nnr mit der 
grössten Vorsicht erfolgen , an kühlen, feuchten, windi- 
gen Tagen, am Morgen und Abend, ganz entschieden 
unterbleiben. Weil sofort nach Einreibungscuren häufige 
Rachen- und Respirationsorgan - Catarrhe sich einstel- 
len, so habe ich auf die planmässige Fortsetzung der 
Mund- und Gurgelwässer durch mehrere Wochen und auf 
bleibende Angewöhnung methodischer kühler, und allmä- 
lig herabgesetzter kalter, Waschungen in warmen Räu- 
men (Dampfbäder leisten Gleiches), nach der Einrei- 
bungscur besondern Werth gelegt, und immer, selbst im 
Sommer, auf warme Bekleidung gedrungen. 

Die Beobachtungsfrist nach beendeten Ein- 
reibungen ist je nach dem einzelnen Falle sehr ver- 
schieden; liegt deren Bestimmung ganz in der Hand des 
Arztes, so dehnt er sie auf einen, mit der Dauer der Ein- 
reibungscur wenigstens gleich langen, Zeitraum aus und 
der Kranke kehrt so , wenn keine weiteren Krankheits- 
erscheinungen eintreten, nach und nach unter den Augen 
des Arztes zu seiner früher gewohnten Lebensweise und 
Beschäftigung zurück. Es liegt auf der Hand , dass bei 
diesem Vorgange dem Kranken nur jene Sicherheit des 
Erfolges geboten ist , dessen die Kunst überhaupt bis 
heute fähig ist. Sind an den Kranken bestimmt ausge- 
sprochene Krankheitsanlagen oder Formen vorhanden 
z.B. Rheumatismen, Gicht, oft wiederkehrende Muskel-, 
Beinhaut- und Gelenksaffectionen , so können als Nach- 
cur schwefelhaltige und alkalische Bäder, — für ältere, 
sehr herabgekommene, auch durch anderweitige Leiden 
Erschöpfte indifferente Alpenthermen, — bei Scrophulose 
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nen und Systemen machen daher die Gruppe der Er- 
krankungen aus, bei welchen dieselbe gewöhnlich in An- 
wendung gezogen wird. Unter den syphilitischen Affec- 
tionen einzelner Organe sind es jene der Meibom'schen 
Drüsen und der Bindehaut, der Iris, der Chorioidea 
und der Retina *) , Entzündungen der Gaumen- und 
Rachen-, sowie der Kehlkopf- und' Luftröhrenschleim- 
haut, Papeln, Geschwüre, Verhärtung des Hodens und 
theilweise oder totale Infiltration des Uterus, insbeson- 
dere der Vaginalportion, wofür die Cur besonders ange- 
zeigt ist. 

Bei Geschwüren der Schleimhaut des Gau- 
mens, des Rachens, der Nase des Kehlkopfes 
und der Luft röhre hat man sich aus mehreren Grün- 
den gescheut, Einreibungen vorzunehmen; die Furcht 
vor dem allerdings ungünstig einwirkenden Speichel- 
fluss und vor Diphtheritis steht darunter obenan. Ge- 
rade bei Geschwüren dieser Gruppe, insbesondere bei 
Perforationen des weichen (und harten) Gau- 
mens, sowie der Nasescheidewand habe ich ganz 
ausgezeichnete Erfolge mit der Einreibungscur erzielt, 
allerdings aber auch dabei die sämmtlichen Vorsichts- 
massregeln localer Reinigung (durch Spritze , Schlauch 
u. s. f.) auf das genaueste einhalten lassen und locale 
Mittel , wie Gauterisation , Inhalation und Bestäubung^ 
der kranken Partien sorgfältig gehandhabt ("). 

'^) Die Anwendung des Atropins zum Einträufeln oder als 
subcutane Einspritzung wird gleichzeitig vorgenommen und 
diesem Mittel mehr unmittelbarer Einfluss auf die Beseiti- 
gung der Entzündung zugeschrieben als den nur langsam 
und mittelbar einwirkenden Einreibungen. 
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lichkeitsdiagnosen müssen bei wissenschaftlichen Bezie- 
hungen ganz ausgeschlossen werden. Die Aufstellung, 
dass ein Geschwür, ein Knötchen, eine Pustel, ein Infil- 
trat u. dgl. an und für sich allein den Beginn oder die 
Erscheinung der Syphilis darstelle , und die daran ge- 
knüpfte Behauptung von Erfolgen eines dabei angewen- 
deten Mittels, kann durchaus nicht in den Kreis wissen- 
schaftlicher Erörterungen gezogen werden. Die Dauer 
der Syphilis ist immer eine längere, sogenannte chronische, 
und ich kenne keinen einzigen genau diagnosticirten Fall, 
welcher kürzer als binnen 12 — 15 Wochen verlaufen 
wäre. Wer die Naturgeschichte der Syphilis häufig und 
ausreichend lange studirt hat^ kann unmöglich eine an- 
dere Ansicht aufstellen. Messen wir auch nur mit diesem 
Massstab allein die vorhandenen Beschreibungen der 
Syphilis und der therapeutischen Erfolge dagegen, so ist 
es klar, dass viele Beobachter venerische und andere 
Erkrankungen in die Categorie Syphilis gereiht haben, 
welche gar nicht dazu gehören. Dass die an sol- 
chen Fällen erzielten Heilerfolge keinen Wissenschaft^ 
liehen Werth besitzen , darf ich nicht erst hervorheben, 
abgesehen davon , dass bei günstigen oder ungünstigen 
Erfolgen die Mehrzahl der Behandelten vom Arzt nicht 
mehr oder nicht lange genug beobachtet wird, 

-Der Ausspruch über die Heilung der Syphilis 
gehört bekanntlich zu den allerschwierigsten Aufgaben, 
und gewissenhafte Praktiker schieben denselben so lange 
auf und machen die Sicherheit der Heilung von so vielen 
Bedingungen abhängig , dass derlei Zögerung fast dem 
Ausspruche der Unheilbarkeit der Syphilis gleichkommt. 
Uebersehe ich die Reihen von Kranken , welche ich nun 




84 

mir hier beschriebenen Einreibungscur den 
Vorzug vor allen anderen Behandlungsweisen 
zu geben und zu bewahren. Abgesehen von den 
eigenen Erfolgen bei den aus allen Theilen der Welt 
unter meine Behandlung gelangten Kranken, stimmen die 
Urtheile sachverständiger und gewissenhafter Berufsge- 
nossen in allen Theilen der Welt damit überein^ und, bis 
es dem Zufall oder dem Scharfsinne gelingt, ein zweck- 
mässigeres Heilmittel aufzufinden, wird man bei den, für 
allgemeine Behandlung geeigneten, S3rphilisformen eben 
vorzugsweise nur dieser Heilmethode sich bedienen. 
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der Öctliclieii Behandlung der Syphüisformen findet sich im 
Berichte des k. k. allgemeinen Ejankenhauses yom Jahre 
1863, S. 129. 

C«) Zu Seite 36 und 55. 

Die Jodtinctur der österr. Pharmacopöe (48 Gran 
reines Jod in 1 Unze Weingeist) wirkt in der Regel, wenn 
nicht bei den ersten, so bei den nachfolgenden, Bepinse- 
lungen der Haut Blasen bildend , und madbit sehr leb- 
hafte Schmerzen. Die Verbindung mit Galläpfeltinctur 
(Tinct. jodin ae, Tinct. gallar. ana) bietet eine Flüssigkeit, 
welche, eben so wirksam als die einfache Jodtinctur, we- 
niger brennt und länger angewendet werden kann, ohne 
die Haut mit Blasen zu yerletzen oder abzuschürfen. Er- 
fahrungsgemäss kann man diese Verbindung jeder anderen 
Anwendungsweise, auch des reinen Jods rorziehen, und 
gleichzeitig die Wäsche schonen, während die Atmosphäre 
weniger mit Joddämpfen gemengt wird. Lässt man diei mit 
einem Pinsel (je nach Bedürfniss 3, 4, 6, 6mal des Tages) 
aufgetragene Tinctur 6—10 Minuten ohne Bedeckung des 
bestrichenen Theiles eintrocknen, so wird kein Wäsche- 
stück mehr dayon besudelt und man kann auf die Stellen 
Umschläge, Einwicklungen u. s. w. ohne Abfärbung an- 
wenden. 

O Zu Seite 41. 

Schon die Entwicklung der einfachsten Syphüisformen 
erfolgt bekanntlich erst in 6—8 Wochen, jene aber, um 
derenwillen am häufigsten eingerieben wird, treten erst 
nach dem dritten Monate, und oft binnen Jahren nach 
der ersten Uebertragung auf. Welche Vorstellung immer 
man sich ron den materiellen Vorgängen jenes Stoffwech- 
sels macht, wodurch die Heilung der Syphilis rermittelt 
wird, so darf man nicht erwarten, eine so langsam sich ent- 
wickelnde Erkrankung durch eine Behandlung ron wenigen 
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0<>) Zu Seite 67, 

Die sogfenannte ^latente" Syphilis besteht w«it häu- 
figer, als aach die erfahrensten Syphiiidologen bisher ge- 
meint hatten. Je mehr sich unsere Kenntnisse von dem 
Bestehen der Syphilis, ohne concrete, 8 6harf bezeich- 
nete Erkrankungen der äusseren und einiger Theile der 
Schleimhaut yermehren, desto häufiger überzeugen wir uns 
von deif Unzar^lässigkeit jener Haltungspuncte, nach wel- 
chen die vollendete Heilung der Syphilitischen beurtheilt 
worden ist. Nach der Erfahrung des täglichen Xiebend 
wird dieses Urtheil überans häufig gar nicht von Aerzten 
begehrt und sehr oft aber auch yon Aerzten ertheilt, denen 
specielle Kenntniss der Syphilis ferne liegt. Indessen haben 
auch die geübtesten Beobachter in ihrem Urtheile sich 
bisweilen getäuscht, weil es in einzelnen Fällen überaus 
schwierig ist^ daher für das Urtheil überhaupt die Klug^ 
heitsmassregel einer möglichst langen Beobachtungsfrist 
gilt (S. Wiener Med. Wochenschr. 1866, Nr. 40, 4l> 

CO Zu Seite 69. 

Dass die Syphilis, wenn einmal richtig diagnosticiit, 
bereits eine allgemeine Elrankheit sei, erkennt wohl die 
Mehrzahl der Beobachter an, aber nur die Minderzahl der 
Praktiker handelt darnach, oder richtiger gesagt, kann 
darnach handeln, denn, einzelne Stellungen abgerechnet, 
sieht er seine Kranken zu kurze Zeit und sehr häufig gar 
nicht mehr, sobald die ersten Formen der Krankheit ge- 
tilgt oder gemindert sind (s. Med. Wochenschr: lieber die 
Incubation der Syphilis. 1865. Nr. 77 n. s. f.). 

(1^ Zu Seite 72. 

Skerlieyo, Frenga, Radesyge, Dittmarsen- 
sche Krankheit und die zahlreichen, yerschiedentlich 
bezeichneten, sogenannten endemischen Syphilisformeu 
gehören yorwiegend in die Gruppe dieser Erkrankungen, 



